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Koſhzeit keſtin,
Welches den gien Novrembr 1741

vo

in der Boch Jreichs Grauffl. Boymiſchen
Kerrſchafft Droyßig

Sbey allen Vergnugen celebriret wurde,
Wolte hierdurch

gewiſſe Begebenheiten in Andencken bringen,
und zugleich ſeine gehorſamſte Gratulation abſtatten

ein Ungenannter doch Wohlbekandter

J. und D.
5

Gedruckt zwiſchen Droyßig und Zwickau.
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Marcell. Paling. Stellatus, in Zodiacö vitæ J. 7. p.m. 200. Gj.

 Siquidem fatum eſt, divina voluntas,
Cunm qua vir ſapiens concorâat ſemnper cjus2

Julſa facit,
6quoniam fato iunguntur amores,
Nimirum fatis mortana cuncta reguntar.

J

ohaſt du wer ther Greund, nunnehr den

Echluß gemacht,
V Und ſagſt der Einſamkeit auch endlich gute Nacht,
e

J

Und manch verliebtes Kind um Dich nicht mehr zu qualen.

DerVorſatziſt gefaßt, Dich wurcklich zu vermah—

len,

Du thuſt recht wohl daran; Jch preiſe dieſen Schluß,
Und weilen Dir dabey als Vorſprach dienen muß,

So ſollſt Du Jaſon ſeyn, ich will Dein Caſtorheiſſen,
Und beyde Hoffnungs-voll, nach Colchis Schatze reiſen.

das kate Siegen-Kell, verſteh, das goldnne

Das Dir des Himmels Gunſt einſt in Gedancken wieß,

Jſt aller Muhe werth: Wir wollen uns beſtreben
Daß es ſonſt keinem gluckt, den Schatz, als Dir, zu heben.
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Wie viele ſind es nicht, die augſtlich darum freyn,
Und wollen wieder Danck, der Hahn im Korbe ſeyn,
Wie mancher giebt ſich Muh, man ſolle nicht ſo eylen
Und das geſuchte Jal nicht itzo gleich ertheilen.
Bald kommt Herr Sauſewind, als ein vermeinter Freund,
Der es von Hertzen gut mit ſich und andern meint,
Und ſpricht: Sie konnen doch noch wohl ein wenig warten,

Es wachſt ein beßres Kraut vor Sie ins Nachbars Garten.
Dem, der ſich jetzt bemuht, ſeh ich an Augen an,

Daß er, als Funggeſell, nicht wohl palſiren kan,

Denn wenn man dieſen wehlt, ſo wird man ſich betrugen,
Und hier, die erſte Krafft der Liebe, ſchwerlich kriegen.
Das Omen iſt nicht gut, wenn man ſo redt und ſpricht,

Und Deiner Tugend Krantz empfindlich ſplitterricht,
Man hat es leyder! offt mehr als zu viel erfahren,
Was das vor Schaden bringt, bey den verliebten Paaren.
Dem allen ohngeacht, ſinckt Deine Hoffnung nicht,
Dein Steuer-NMann zeigt Dir das holde Angeſicht

vninDer ſchonien Giegerin, die aus geneigten Willen

Den Zutritt Dir erlaubt, Dein Wunſchen zu erfullen.
Doch wenn mein Sinn noch jetzt an jenen Zufall denckt,
Da ſich ein kalter Fluß in Deine Bruſt geſenckt,
Da Dein beredter Mund vor dem vertrackten Huſten
Bey nahe ſtille ſchwieg, die Augen fließen mußten;
So wardich recht beſturtzt; da ſah es ubel aus,
Jch dachte: Warum kommt der Krechzer in das Hauß,
Er kan ja kaum ein Wort, wie ſich gebuhret, ſprechen,
Wie ſollte dieſer hier der Liebe Roſen brechen?
Das iſt noch nicht genug, denn ich Dein Steuermann
War Tages gleich darauf noch ſelber ubler dran,
IJth ſollte un die Gunſt des holden Sngels vitten,

Und mußte doch davor das Krancken-Bette huten.
Beny dieſem Schickſal war Dein Hertz gewiß beklemmt,

Und Deiner Schiffarth Gluck ſchien allzuſehr gehemmt,
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Du ſollteſt jetzo gleich an Colchis Ufern landen,
So war Gefahr dabey, ſelbſt in der Bucht zu ſtranden.
Allein Dein edler Geiſt wird nicht hierdurch bewegt,
Der Hoffnung Ancker nicht durch dieſen Sturm geregt,

dunmn)

Jhr habt, begluckte Eweh, Euch nur einmahl geſehen,
So war in beyder Bruſt das Ja-Wort ſchon geſchehen,
Warum? Der Himmel hat dis Bundniß ſelbſt gemacht,
Und Euch vor Euch beſtimmt, noch eh' Jhr dran gedacht,
Weswegen Wiederſpruch und alle Hinderniſſen
Wie Rauch und leichte Dufft, alsbald verſchwinden muſſen.

Srfreuter Brautigam, und hochvergnugte

G5
raut,

Des Schickſals Fugung hat Euch wunderſchon vertraut,
Hier kommen Redlichkeits und reiner Liebe Flammen
Aus zwey, in eine Bruſt, zum großten Gluck zuſammen.

Das macht (Fen) gertz iſt GOtt (dan) Liebſten (drrt) Hand
Jn wahrer Frommigkeit und Liebe zugewandt,

Hier hat ſich Freundlichkeit das angenehmſte Weſen
Zum ſteten Aufenthalt und Gegenſtand erleſen.

Wohl Dir, belgnugtes Paar, ebſtets in Einigkeit,

Dich treffe kein Verdruß, noch ſonſten bittres Leyd,
Der Hochſte gebe Dir fortwahrendes Vergnugen,
Auch wenn das Jahr vorbey, ein Lachen in der Wiegen.
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